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In the Swiss Alps, Black Grouse are counted in approximately 80 selected 
and exactly delimited sites, Rock Ptarmigan in about 50 sites since 1995. The 
number of cocks only is taken into account. Black Grouse cocks are counted on 
the leks. Male Rock Ptarmigan can be heard calling at the onset of activity, and 
they show display flights to mark their territories. As only sites where the re-
spective species was present at the beginning of the censuses were included in 
the survey sample, only limited conclusions can be drawn about the total Swiss 
population. However, long term trends are detected. 

After a decline in the mid-1990s, Black Grouse numbers recovered in most 
study sites and are more or less stable, though showing considerable annual 
fluctuations. On average, there are 3.6 displaying cocks per lek. The largest 
numbers of cocks on one lek were 8–18. Black Grouse seem to be able to adapt 
to small-scale habitat changes. 

Numbers of Rock Ptarmigan have decreased by 13 % on average over all se-
lected study sites since the beginning of the surveys. In the study sites in central 
Switzerland and in the cantons of Valais, St. Gallen and Grisons, numbers have 
stabilized at a lower level. In Ticino, numbers are only slightly lower than at 
the beginning of the counts. Of the seven study sites in Western Switzerland, 
three have not been occupied for several years. In 2016, the population den-
sity over all 43 counted study sites was 3–5 cocks per km2. Among the various 
investigated environmental factors, only an above-average temperature in July 
showed a clear correlation with the decline in Rock Ptarmigan populations. 
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Seit 1995 werden in rund 130 ausgewählten 
Gebieten der Schweizer Alpen Bestandserhe-
bungen am Birkhuhn und Alpenschneehuhn 
durchgeführt. Die Zählungen erfolgen alljähr-
lich nach der Methode, die im Rahmen der 
nahrungsökologischen Untersuchungen beider 
Arten im Aletschgebiet entwickelt wurde. Die 
Erhebungen werden über die kantonalen Jagd-
fachstellen von Wildhütern, Jagdaufsehern und 
Freiwilligen durchgeführt. Da die Aufnahmen 

nur in Gebieten stattfinden, wo die beiden Rau-
fusshuhn-Arten tatsächlich vorkommen, erlau-
ben die Resultate nur beschränkt Rückschlüs-
se auf den Gesamtbestand in den Schweizer 
Alpen. Sie bilden jedoch eine Referenz für die 
langfristige Bestandsentwicklung. Das Pro-
jekt, das weiterhin läuft, wird vom Bundesamt 
für Umwelt (BAFU) finanziert und von einem 
Umweltberatungsbüro in Zusammenarbeit mit 
der Schweizerischen Vogelwarte betreut. 
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1. Untersuchungsgebiet, Material und  
Methode

1.1. Vorgeschichte

In den Siebzigerjahren befasste sich die Ar-
beitsgruppe «Raufusshühner» am Zoologi-
schen Institut der Universität Bern unter der 
Leitung von Prof. Urs N. Glutz von Blotzheim 
vor allem mit der Frage, welche Faktoren für 
Birkhuhn und Alpenschneehuhn bestandsregu-
lierend wirken können. Die meisten Untersu-
chungen hierzu fanden im Aletschgebiet statt. 
Zur Kontrolle der Bestandsentwicklung wur-
den für beide Raufusshuhn-Arten standardi-
sierte Zählmethoden entwickelt. 

Auf Anfrage des eidgenössischen Jagdin-
spektorats fand im Frühjahr 1993 im Aletsch-
gebiet ein Kurs für die Wildhüter der eidgenös-
sischen Jagdbanngebiete statt. Die Teilnehmer 

wurden mit der Methode der Bestandsaufnah-
men vertraut gemacht und hatten Gelegenheit, 
selbst bei Zählungen mitzuhelfen. Nach dem 
Kurs kam die Idee auf, das vermittelte Wis-
sen für Bestandsaufnahmen in ausgewählten 
Gebieten im ganzen Schweizer Alpenraum 
anzuwenden. Kantonale Jagdfachstellen und 
Wildhüter konnten für das Vorhaben gewonnen 
werden, so dass 1994 in über 100 Gebieten mit 
bekannten Birkhuhn- und Alpenschneehuhn-
vorkommen Probezählungen durchgeführt 
wurden. 1995 folgte die Auswahl der definiti-
ven Zählgebiete, in denen der Bestand gröss-
tenteils heute noch überwacht wird. 

1.2. Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet umfasst den Schwei-
zer Alpenraum. Die 1–3 km2 messenden 

Abb. 1. Lage der rund 80 Birkhuhnzählgebiete, ohne die 29 Zählgebiete im Kanton Graubünden. Die Daten 
der hier nicht eingetragenen Bündner Gebiete werden direkt der Schweizerischen Vogelwarte zugestellt und 
für die Trim3-Auswertung mitberücksichtigt. Grün = Kantonsgrenzen. – Position of the approximately 80 
study sites where Black Grouse cocks are counted every year, without the 29 sites of the Grisons. Data from 
the Grison sites are directly transmitted to the Swiss Ornithological Institute and taken into account for the 
trend-analysis with the Biostatistics programme Trim3.
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Zählgebiete sind möglichst regelmässig ver-
teilt. Die etwa 80 Birkhuhnzählgebiete liegen 
zwischen 1100 und 2300 m ü.M., die meisten 
zwischen 1400 und 1900 m. Die rund 50 Al-
penschneehühner werden in Zählgebieten zwi-
schen 1700 und 2700 m erfasst. Die Resultate 
der Kantone Graubünden und Tessin stehen für 
die statistische Auswertung zur Verfügung. Im 
Kanton Bern wird zurzeit nur an zwei Stand-
orten gezählt. Ab 2018 können auch in die-
sem Kanton, der die Verbindung zwischen den 
Westschweizer und den zentralalpinen Vor-
kommen darstellt, wieder mehrere Standorte in 
das Zählprogramm aufgenommen werden. 

1.3. Material und Methode

Die Birkhuhn- und Alpenschneehuhn-Zählun-
gen werden in der Regel während 1–2 Mor-

genaktivitätsperioden in der Hauptbalzzeit 
ab Mitte Mai durchgeführt. Eine ausführliche 
Beschreibung der Zählmethode findet sich bei 
Marti et al. (2016). Die ortsansässigen Wild-
hüter entscheiden mit Blick auf die Schnee-
schmelze, die Witterung und den Balzverlauf 
über den genauen Zeitpunkt der Zählung. 

Für jede Zählung werden ein Zählformular 
und ein Beobachtungsprotokoll ausgefüllt. Alle 
Feststellungen sind zudem auf einem Karten-
ausschnitt 1:25000 aufgeführt. Seit 2016 kön-
nen die Wildhüter die Resultate auch in einem 
geschützten Bereich von ornitho.ch – der offi-
ziellen Info-Zentrale für die Ornithologinnen 
und Ornithologen der Schweiz – eintragen. 

Die Resultate der Zählungen werden durch 
das Umweltberatungsbüro KBP GmbH in Bern 
ausgewertet und in einem Bericht zusammen-
gestellt (vgl. Isler & Bossert 2016). Dieser 

Abb. 2. Lage der rund 50 Alpenschneehuhnzählgebiete, ohne die 19 Zählgebiete im Kanton Graubünden. 
Die Daten der hier nicht eingetragenen Bündner Gebiete werden direkt der Schweizerischen Vogelwarte zu-
gestellt und für die Trim3-Auswertung mitberücksichtigt. Grün = Kantonsgrenzen. – Position of the approxi-
mately 50 study sites where Rock Ptarmigan cocks are counted every year, without the 19 sites of the Grisons. 
Data from the Grison sites are directly transmitted to the Swiss Ornithological Institute and taken into ac-
count for the trend-analysis with the Biostatistics programme Trim3.
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steht nur den Zählerinnen und Zählern, den 
kantonalen Jagdfachstellen, dem Bundesamt 
für Umwelt (BAFU) und der Schweizerischen 

Vogelwarte Sempach zur Verfügung. Die sta-
tistische Auswertung der Ergebnisse mit dem 
Biostatistikprogramm Trim3 erfolgt durch die 
Schweizerische Vogelwarte.

1.3.1. Birkhuhnzählungen
Beim Birkhuhn werden die Hähne an ihren tra-
ditionellen Balzplätzen (Arenen) erfasst. Als 
Balzplatz gelten bei diesen Erhebungen einer-
seits zwei und mehr Hähne, die weniger als 
100 m weit voneinander balzen, andererseits 
aber auch Stellen, an denen regelmässig und 
über mehrere Jahre hinweg immer wieder ein 
einzelner Hahn balzend angetroffen wurde. 

In den Alpen erreicht die Balz ihren Höhe-
punkt in der Regel Mitte Mai, wenn die Hen-
nen an den Balzplätzen erscheinen. In dieser 
Zeit lassen sich die vollständigsten Ergebnisse 
ermitteln. In Jahren mit später Schneeschmelze 
kann bis Anfang Juni gezählt werden, in frühe-
ren Jahren schon ab Anfang Mai. 

Gut geeignet für Zählungen sind schöne, 
nicht zu warme Morgen mit wenig Wind. Ne-
bel erschwert die Zählung, weil die Hähne 
dann nur teilweise gesehen werden können. 
Regen und Schneefall scheinen – abgesehen 
von der eingeschränkten Sicht- und Hörbar-

Abb. 4. Madeleine Kröpfli und Christian Marti bei 
schwierigen Bedingungen auf Schneeschuhen un-
terwegs im Aletschgebiet. Schliesslich musste diese 
Zählung aufgrund der schlechten Sicht sogar abge-
brochen werden. Aufnahme 30. Mai 2013, R. Isler. 
– Christian Marti and Madeleine Kröpfli under dif-
ficult conditions on snow-shoes in the Aletsch reser-
ve. 

Abb. 3. Das Schneehuhn-Zählteam am 22. Mai 2016 
im Chalet Cassel, Pro Natura Zentrum Aletsch auf 
der Riederfurka, um 02.00 h beim Morgenessen kurz 
vor dem Aufbruch zu den Zählstandorten. Von links 
nach rechts: Christian Rechsteiner, Christian Mar-
ti, Madeleine Kröpfli, Andreas Bossert und Gregor 
Wittwer (1979–2018). Aufnahme S. M. Schoenma-
kers. – Participants at a Rock Ptarmigan count at 
breakfast in the Pro Natura Centre Aletsch (canton 
of Valais), 22 May 2016, 02.00 a.m., shortly before 
leaving to reach the respective observation posts be-
fore dawn. 

Abb. 5. Andreas Bossert (links) und Res Isler mit 
Tourenskis bei der Schneehuhnzählung am 21. Mai 
2010 über dem Grossen Aletschgletscher. Das Ge-
biet kann in anderen Jahren um diese Zeit auch 
schon fast schneefrei sein. Aufnahme C. Marti. – 
Andreas Bossert (left) and Res Isler during a Rock 
Ptarmigan survey high above the Great Aletsch Gla-
cier.



115, 2018 A. BOSSERT & R. ISLER, Birk- und Alpenschneehuhn in den Schweizer Alpen 209

keit – kaum Auswirkungen auf die Aktivität 
der Hähne und damit auf das Zählergebnis zu 
haben (Marti et al. 2016). Mitte Mai fällt der 
Aktivitätsanfang beim Birkhuhn auf etwa 
04.15 h. Die Beobachterinnen und Beobachter 
müssen beim Anmarsch genügend Zeitreserven 
einberechnen, damit der Zählstandort vor Balz-
beginn und möglichst ohne Störung der Vögel 
erreicht wird. Neben den Balzplätzen müssen 

durch die Bestandserhebung auch die Zwi-
schengebiete abgedeckt werden.

1.3.2. Alpenschneehuhnzählungen
Wie beim Birkhuhn werden nur die Hähne für 
die Auswertung berücksichtigt. Etwa ab März 
besetzen die Alpenschneehähne ihre 10–12 ha 
messenden Reviere und nächtigen dort (Bos-

Abb. 6. Zählformular für 
die Birkhuhn-Zählungen. 
– Form for the Black 
Grouse surveys.
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sert 1995). Bei Aktivitätsanfang markieren 
sie ihr Revier mit Rufen oder Balzflügen. Die 
Hauptbalzzeit ist normalerweise etwas später 
im Jahr als beim Birkhuhn. Der Aktivitätsbe-
ginn fällt dann auf etwa 04.45 h, kann aber je 
nach Witterung sehr unterschiedlich sein. 

Da die Hähne an manchen Morgen nur ein 
einziges Mal rufen, ist es unabdingbar, vor dem 
mutmasslichen Aktivitätsbeginn am Zählstand-
ort zu sein. 

Die Beobachtungspunkte müssen eine gute 
Gebietsübersicht bieten und können rund 500–
700 m voneinander entfernt liegen (je nach den 
Windverhältnissen). Das entspricht etwa der 
Hörweite der Rufe. 

Während der ersten 1–1,5 h der Morgenak-
tivität werden alle Rufe und Beobachtungen 
vom Zählstandort aus erfasst. In der Folge wird 
das Zählgebiet abgesucht, vor allem dort, wo 
rufende Hähne festgestellt wurden. Etwa ab 
April findet man manchmal auch die zugehö-
rigen Hennen, die vor der Brutzeit aber sehr 
heimlich sind. Spätestens gegen Mittag wird 
die Zählung beendet. 

2. Ergebnisse

2.1. Birkhuhn 

Nach dem Bestandsrückgang Mitte der Neun-
zigerjahre hat sich der Birkhuhnbestand in den 
meisten Zählgebieten erholt. 

Vergleiche zwischen den einzelnen Kanto-
nen zeigen, dass die Bestände über den ganzen 
Alpenraum hinweg relativ stabil sind. Auch 
in den Kantonen Freiburg und Waadt, wo das 
Alpenschneehuhn in den ausgewählten Zähl-
gebieten kaum mehr zu sehen und zu hören ist 
(s. Kap. 2.2), scheinen die Lebensräume der re-
gelmässig kontrollierten Birkhuhn-Zählgebiete 
und damit auch die Bestände des Birkhuhns in-
takt zu sein. 

Die durchschnittliche Balzgruppengrösse in 
den Zählgebieten betrug 2016 3,6 Hähne. In 
den grössten Balzgruppen wurden 2016 8–12 
Hähne festgestellt. Die grösste Balzgruppe 
seit Beginn der Erhebungen 1995 umfasste 18 
Hähne (Aletschgebiet, 31. Mai 2014; Marti et 
al. 2016).

Abb. 7. Entwicklung des Birkhuhnbestands von 1990 bis 2016 in rund 80 ausgewählten Zählgebieten der 
Schweizer Alpen. Die Erhebungen im Kanton Graubünden sind berücksichtigt. Angabe als indexierte Anzahl 
der in den Zählungen erfassten Hähne. Fehlende Werte sind statistisch extrapoliert. Ausgangsjahr der alljähr-
lichen Zählung: 1995. Der Index wurde für 1995 auf 1 gesetzt. Berücksichtigt sind Resultate aus Gebieten, 
die über die erfassten Zähljahre einen konstant bleibenden Erhebungsperimeter aufweisen. Angabe mit Stan-
dardfehler. Software: Biostatistikprogramm Trim3. Auswertung durch die Schweizerische Vogelwarte Sem-
pach. Foto: Birkhahn im Aletschgebiet, 26. Mai 1978, C. Marti. – Population trend of Black Grouse from 
1990 to 2016 in approximately 80 selected study sites of the Swiss Alps. The surveys in the canton of Grisons 
are taken into account. The indexed number of cocks recorded is presented. Missing values are statistically 
interpolated. Starting year of the annual census: 1995. The index was set to 1 for 1995. Only the results from 
sites that have a constant survey perimeter over the whole period are taken into account. Standard errors are 
indicated. Software: Biostatistics program Trim3.
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2.2. Alpenschneehuhn

Über alle ausgewählten Zählgebiete gesehen 
ergibt sich seit Beginn der Zählungen 1995 ein 
Bestandsrückgang von 13 %. In den Zählge-
bieten der Zentralschweiz, der Kantone Wal-
lis, St. Gallen und Graubünden sind norma-
lerweise bei jeder Zählung Alpenschneehähne 
festzustellen. Seit Beginn der Erhebungen hat 
sich dort der Bestand in der Regel auf einem 
etwas tieferen Niveau stabilisiert. In den Zähl-
gebieten des Kantons Tessin sind die Bestände 
bei jährlichen Schwankungen nur wenig tiefer 
als am Anfang dieses Projekts. Hingegen sind 
in der Westschweiz (Kantone Freiburg und 
Waadt) drei der sieben ursprünglichen Zähl-
gebiete seit einigen Jahren nicht mehr besetzt. 
Auch in den restlichen vier Gebieten werden 
nicht mehr alljährlich Alpenschneehähne fest-
gestellt. Die Siedlungsdichte beträgt dort 2,2 
Hähne je km2. Die durchschnittliche Sied-
lungsdichte in den acht Zählgebieten der Zen-
tralschweiz umfasst dagegen 4,4 Hähne je km2. 
2016 erreichte die Siedlungsdichte über alle 43 

Zählgebiete gesehen 3–5 Alpenschneehähne 
je km2. An ungestörten, schattigen, reich ge-
gliederten Nordhängen mit gut ausgebildeter 
Zwergstrauchvegetation und alpinen Rasen, 
wohl den attraktivsten Alpenschneehuhn-Le-
bensräumen in den Schweizer Alpen, können 
aber nach wie vor 8–10 rufende Hähne je km2 
festgestellt werden. Dort kann ungefähr alle 
300–500 m in der Vertikalen und in der Hori-
zontalen mit einem Alpenschneehahn gerech-
net werden.

3. Diskussion 

3.1. Zählmethode

Die gewählte Methode zur Erfassung der 
Birkhähne und Alpenschneehähne ist darauf 
ausgerichtet, dass mit relativ geringem Zeit-
aufwand ein brauchbares Resultat erzielt wird. 
Die Wildhüter sollten neben ihren zahlreichen 
anderen Aufgaben nicht allzu viel Zeit für die 
Erhebungen aufwenden müssen. Daher wird in 
der Regel nur während 1–2 Morgenaktivitäten 

Abb. 8. Entwicklung des Alpenschneehuhnbestands von 1990 bis 2016 in rund 50 ausgewählten Zählgebie-
ten der Schweizer Alpen. Die Erhebungen im Kanton Graubünden sind berücksichtigt. Angabe als indexierte 
Anzahl der in den Zählungen erfassten Hähne. Fehlende Werte sind statistisch extrapoliert. Ausgangsjahr der 
alljährlichen Zählungen: 1995. Der Index wurde für 1995 auf 1 gesetzt. Berücksichtigt sind Gebiete, die über 
die erfassten Zähljahre einen unveränderten Zählperimeter aufweisen. Angabe mit Standardfehler. Software: 
Biostatistikprogramm Trim3. Auswertung durch die Schweizerische Vogelwarte Sempach. Foto: Schneehahn 
im Aletschgebiet, 24. Mai 2016, C. Marti. – Population trend of Rock Ptarmigan from 1990 to 2016 in appro-
ximately 50 selected study sites of the Swiss Alps. The surveys in the canton of Grisons are taken into account. 
The indexed number of cocks recorded is presented. Missing values are statistically interpolated. Starting 
year of the annual census: 1995. The index was set to 1 for 1995. Only the results from sites that have a cons-
tant survey perimeter over the whole period are taken into account. Standard errors are indicated. Software: 
Biostatistics program Trim3
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gezählt. Zudem wurden nur Gebiete ausge-
wählt, in denen die untersuchten Arten zu Be-
ginn des Projekts tatsächlich vorkamen.

Beeinflusst durch Faktoren wie Wetter, 
Sicht und Störungen aller Art sowie durch die 
Aktivität der Hähne kann bei einer solchen 
Momentaufnahme entweder ein tatsächlicher 
Bestand oder auch nur ein Teil davon erfasst 
werden. Im Aletschgebiet, wo in der Regel an 
zwei oder mehreren Tagen gezählt wird, wur-
de festgestellt, dass bei der ersten Zählung im 
Durchschnitt 88 %, bei zwei Zählungen 98 % 
der maximalen Anzahl Birkhähne erfasst wor-
den sind. Beim Alpenschneehuhn waren es 
65 % beziehungsweise 91 % des Maximalbe-
stands (Marti et al. 2016). 

3.2. Birkhuhn

Der Bestand des Birkhuhns ist über die bis-
herige Zählperiode von 1995 bis 2016 relativ 
stabil. Kurzfristig zeigen sich allerdings grös-
sere Schwankungen, die in einigen Zählge-
bieten fast parallel verlaufen. Über ihre Ursa-
chen ist noch wenig bekannt. Im Tessin wurde 
als wichtigster bestimmender Faktor für die 
Nachwuchsrate – bei gleichbleibend günstiger 
Habitatsituation – die Witterung in der frühen 
Aufzuchtzeit nachgewiesen (Zbinden & Sal-
vioni 2003). Auch Marti & Pauli (in Schmid 

et al. 1998) gehen davon aus, dass der Schwei-
zer Birkhuhnbestand längerfristig bei starken 
Schwankungen keine Tendenz zur Zu- oder 
Abnahme zeigt. Regional können jedoch un-
terschiedliche Entwicklungen die Birkhuhnbe-
stände negativ beeinflussen.

Das Birkhuhn besiedelt in den Schweizer 
Alpen die zwergstrauchreiche Übergangs-
zone zwischen Wald und alpinen Rasen. Die 
grundsätzliche Stabilität der Birkhuhnbestän-
de in diesem Gebiet könnte ein Hinweis sein, 
dass das Birkhuhn auf gewisse Lebensraum-
veränderungen flexibel reagieren kann. Un-
tersuchungen aus dem Aletschgebiet zeigen, 
dass infolge der Waldentwicklung bisherige 
Lebensräume verlassen und neue benachbar-
te, geeignete Gebiete besetzt werden können 
(Marti et al. 2016). Zbinden & Salvioni (2003) 
gehen jedoch davon aus, dass bei der sehr 
standorttreuen Art Immigration und Emigra-
tion nur kleinräumig eine Rolle spielen. 

3.3. Alpenschneehuhn

Aus den Untersuchungen zur Winterökologie 
des Alpenschneehuhns im Aletschgebiet (Bos-
sert 1980) geht hervor, dass sehr strenge Win-
terverhältnisse, verbunden mit später Schnee-
schmelze, die Anzahl Brutpaare reduzieren 
können, aber nicht längerfristig auf den Be-
stand einwirken. Nasse kalte Sommer können 
den Bruterfolg nachhaltig beeinflussen. Die 
Küken haben dann die unechte «Wahl», unter 
der hudernden Henne zu verhungern oder bei 
der Nahrungssuche zu erfrieren (Marti & Bos-
sert 1985). Ab Juli ziehen die Hennen mit ihren 
Jungen in höhere Lagen, wo sie sich zu Trupps 
vereinigen. Diese Reise ist verlustreich. Be-
obachtet man abwandernde Hennen im Brut-
gebiet oft mit 5 Jungen, sind die Hennen spä-
ter – meist im Bereich von Schneetälchen und 
Geröllhalden – meist nur noch mit 1–2 Jungen 
anzutreffen. 

Die Resultate der Alpenschneehuhn-Zäh-
lungen aus 40 Gebieten wurden über 18 Un-
tersuchungsjahre in Bezug auf die rückläufi-
ge Bestandsentwicklung mit verschiedenen 
Umwelt- und Habitatfaktoren verglichen. 
Eine statistisch signifikante Korrelation der 
Bestandsabnahme gab es nur mit überdurch-

Abb. 9. Balzender Birkhahn im Aletschgebiet (Kan-
ton Wallis). Aufnahme 17. Mai 2015, M. Tschudin. 
– Black Grouse cock on the lek in the Aletsch reserve 
(canton of Valais).
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nahmegebiets von 1976, hauptsächlich akus-
tisch vom Grat aus erfasst. Hier hat sich der 
Bestand an rufenden Hähnen seit damals kaum 
verändert. Hingegen ist der Bestand seit den 
Neunzigerjahren im tiefer gelegenen, westlich 
anschliessenden ursprünglichen Zählgebiet 
von meist etwa 15–20 territorialen Hähnen 
bis 2006 auf nur einen Hahn zurückgegangen, 
seither allerdings wieder auf bis zu 10 Hähne 
angestiegen (Marti et al. 2016). Die unver-
änderte Siedlungsdichte im höher gelegenen 
Zählgebiet Bettmerhorn Nordhang zeigt, dass 
im Aletschgebiet keine Abwanderung in den 
höher gelegenen Lebensraum stattgefunden 
hat. In den tiefer gelegenen Gebieten sind die 
ihnen zusagenden Lebensräume und damit die 
Alpenschneehühner einfach verschwunden. 

3.4. Fazit 

Die Bestandsaufnahmen von Birkhuhn und 
Alpenschneehuhn in ausgewählten Gebieten 
der Schweizer Alpen stellen aufgrund der lang-
jährigen Zählreihe ein wichtiges Wildtiermo-
nitoring dar. Es dokumentiert die Entwicklung 
dieser potenziell gefährdeten Arten und kann 
wichtige Hinweise auf Habitatveränderungen 
im Alpenraum liefern. Um die Bestandsent-
wicklung beim Alpenschneehuhn im Rahmen 
der erwähnten Habitatveränderungen verglei-
chend erfassen zu können, wird angestrebt, 
künftig höher gelegene Zählgebiete in das 
Projekt zu integrieren. Zudem sollen für beide 
Arten durch zusätzliche Zählgebiete im Kan-
ton Bern die Lücken zwischen West- und Zent-
ralschweiz geschlossen werden. 

Dank. Unser Dank geht an die Jagdfachstellen der 
Alpenkantone, die Wildhüter und alle Freiwilligen 
(Jagdaufseher, Jäger, Ornithologinnen und Ornitho-
logen). Sie führen jedes Jahr die Bestandserhebun-
gen bei nicht immer einladenden Witterungsbedin-
gungen durch. Es würde zu weit führen, alle nament-
lich zu nennen. Ohne ihren eindrücklichen Einsatz 
wäre dieses Raufusshuhn-Projekt nicht möglich! 
Traurig gedenken wir unseres am 6. Januar 2018 viel 
zu früh verstorbenen Freundes Gregor Wittwer. Er 
war stellvertretender Leiter des Pro Natura Zentrums 
Aletsch und hat von 2011 bis 2016 bei den Alpen-
schneehuhnzählungen mitgewirkt. Dem Bundesamt 
für Umwelt (BAFU), Sektion Wildtiere und Wald-
biodiversität, danken wir für die langfristige Finan-
zierung der Organisation und der Auswertungen. Im 

schnittlich hoher Temperatur im Juli (Furrer et 
al. 2016). Möglicherweise wird es den bestens 
an die Kälte angepassten Alpenschneehühnern 
im Sommer in gewissen Gebieten zu heiss. 
Verschiedene Beobachtungen weisen in diese 
Richtung: In den «Katzlöchern» im Aletsch-
gebiet wurde am extrem heissen 7. August 
1974 eine jungeführende Henne gesehen, die 
vorerst hechelnd an der Sonne auf einer Warte 
ihre 5 nahrungssuchenden Jungen überwachte 
und dann zusammen mit ihnen einen Schat-
tenplatz zum Ruhen aufsuchte. Weiter stellte 
der Wildhüter im Zählgebiet im Lötschental 
(Kanton Wallis) fest, dass sich die Reviere in 
den letzten Jahren an die schattigen Nordhänge 
verschoben haben. 

Im Aletschgebiet konnte 1976 an zwei Mor-
gen (11. und 26. Juni) eine umfassende Be-
standsaufnahme in einem 14 km2 grossen Ge-
biet von der Hohfluh über die Moosfluh und 
Bettmerhorn, Eggishorn, Märjelensee und Täl-
ligrat bis zum Kühboden durchgeführt werden 
(Gesamtlänge von der Hohfluh bis Kühboden 
ca. 15 km). Solche grossflächigen Aufnahmen 
sind an den steilen Nordhängen nur in Aus-
nahmejahren mit sehr früher Schneeschmelze 
möglich (Bossert 1977). Seit 2008 wird der 
Schneehuhnbestand im westlichen Teil des 
Bettmerhorn-Nordhangs, einem Teil des Auf-

Abb. 10. Alpenschneehahn im Aletschgebiet. Er 
landete nach einem Balzflug unmittelbar vor einem 
Zählteam. Aufnahme 24. Mai 2015, C. Marti. – Male 
Rock Ptarmigan during the survey of 24 May 2015 
in the Aletsch region. After a displaying flight, he 
landed directly in front of two observers.
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Durchschnitt über alle ausgewählten Zählgebiete ge-
sehen seit Beginn der Erhebungen um 13 % zurück-
gegangen. In den Zählgebieten der Zentralschweiz 
und der Kantone Wallis, St. Gallen und Graubün-
den hat sich der Bestand zurzeit auf einem tieferen 
Niveau stabilisiert. Im Tessin sind die Bestände in 
den Zählgebieten nur wenig tiefer als zu Beginn der 
Aufnahmen. Von den sieben Westschweizer Zählge-
bieten sind drei seit mehreren Jahren nicht mehr be-
setzt. 2016 betrug die Siedlungsdichte über alle 43 
Zählgebiete gesehen 3–5 Hähne je km2. Unter den 
verschiedenen untersuchten Umwelt- und Habitat-
faktoren zeigte nur eine überdurchschnittlich hohe 
Temperatur im Juli eine klare Korrelation mit der 
Bestandsabnahme der Alpenschneehühner.
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Aletschgebiet, wo alles angefangen hat, geniessen 
wir das Gastrecht im Pro Natura Zentrum auf der 
Riederfurka; auch dafür bedanken wir uns herzlich. 
Urs N. Glutz von Blotzheim hat die Raufusshuhnfor-
schung in den Schweizer Alpen ins Leben gerufen 
und damit den Grundstein zu dieser Langzeitunter-
suchung gelegt. Niklaus Zbinden und Thomas Satt-
ler von der Schweizerischen Vogelwarte Sempach 
danken wir für die statistische Auswertung der Re-
sultate, der Begleitkommission Raufusshühner für 
die Durchsicht der alljährlichen Zählberichte, Hans 
Rudolf Pauli für die Kommentare zur vorliegenden 
Publikation und Verena Keller für die Kontrolle der 
englischen Texte (Abstract und Abbildungslegen-
den). Ein ganz besonderer Dank geht an Christian 
Marti. Er war von Anfang an dabei. Seine Mitarbeit 
und allseitige Unterstützung in diesem Langzeitpro-
jekt sind einzigartig. 

Zusammenfassung 

In den Schweizer Alpen werden seit 1995 alljährlich 
in etwa 80 ausgewählten, genau begrenzten Gebieten 
Birkhühner und in rund 50 Gebieten Alpenschnee-
hühner gezählt. Die Zählungen finden während 1–2 
Morgenaktivitäten zur Hauptbalzzeit ab Mitte Mai 
statt. Bei beiden Raufusshuhn-Arten werden für die 
Auswertung nur die Hähne berücksichtigt. Die Birk-
hähne werden an den Balzplätzen erfasst. Die Alpen-
schneehähne machen sich in der Regel bei Aktivi-
tätsanfang durch Rufe und Balzflüge zur Markierung 
ihrer Reviere bemerkbar. Die Zählmethode ist darauf 
ausgerichtet, dass mit relativ geringem Zeitaufwand 
ein brauchbares Resultat erzielt wird. Sie wurde im 
Rahmen der Untersuchungen der Arbeitsgruppe 
«Raufusshühner» am Zoologischen Institut der Uni-
versität Bern unter der Leitung von Prof. Dr. Urs N. 
Glutz von Blotzheim in den Siebzigerjahren entwi-
ckelt. Da nur in Gebieten gezählt wird, wo die bei-
den Arten auch vorkommen, können nur beschränkt 
Schlüsse zum gesamtschweizerischen Bestand ge-
zogen werden. Hingegen lassen sich langfristige Be-
standstrends gut feststellen. Die Zählungen werden 
durch Wildhüter und freiwillige Helferinnen und 
Helfer durchgeführt. Der Birkhuhnbestand hat sich 
nach einem Rückgang Mitte der Neunzigerjahre in 
den meisten Zählgebieten bei jährlichen Schwan-
kungen erholt und ist relativ stabil. Die durchschnitt-
liche Balzgruppengrösse betrug 2016 3,6 Hähne. 
Die grössten Balzgruppen umfassten 8–18 Hähne. 
Birkhühner können sich offenbar an Lebensraum-
veränderungen, wie beispielsweise eine Veränderung 
der Waldstruktur infolge Forst- und Alpbewirtschaf-
tung oder Klimaerwärmung, kleinräumig recht fle-
xibel anpassen. Der Alpenschneehuhnbestand ist im 


